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An die Braunschweiger Zeitung; Bericht (unveröffentlicht) 
Betr.: Lesung von Gerhard Zwerenz am 06.09.1989 im Gaußsaal 

Gerhard Zwerenz im Altstadt­
rathaus: 
Rechenschaft eines Deserteurs 
Mit siebzehn Jahren rreldete er 
sich 1942 freiwillig zur Wehr­
rracht, zwei Jahre später de­
sertierte er an der Ostfront. 
Der Krieg ging noch ein Jahr 
weiter. Gerhard Zwerenz, jetzt 
wohnhaft im Taunus, schrieb 
sich in seinem hastigen Leben 
ständig Notizen, um sie später 
auszuwerten und Rechenschaft 
abzulegen - auch über das, was 
andere längst vergessen oder 
verdrängt haben. Jetzt arbei­
tet er an seiner Biografie. 
Der erste Band liegt in diesen 
Tagen v9r: "Vergiß die Träume 
Deiner Jugend nicht". 
Anläßlich der Ausstellung 
"Kriegerdenkmäler" im Alt­
stadtrathaus hatte das Frie­
denszentnlin den Deserteur ein­
geladen. Er hat über hundert 
BÜcher geschrieben. Im Mittel­
punkt seines harten, weil ehr­
lichen Lebensberichts steht 
der Krieg und die Entscheidung 
des einzelnen Soldaten. Vor 
allem stellt er uns vor die 
Frage: Wer ist schuldig gewor­
den, und wie sind wir mit den 
Schuldigen und den Opfern bis­
her umgegangen? Zwerenz wi 11 
das Fehlverhalten unserer 
Gesellschaft offenlegen, das 
in den Kriegen zu so viel 

fÜhrt. 
Nach dem Urteil des Bundesver­
fassungsgerichts war der 2. 
Wel tk.rieg verbrecherisch. Un­
zählige Menschen spürten das 
und verweigerten sich. Allein 
bis Herbst 1944 wurden laut 
Statistik (die gar nicht 
weiter geführt wurde) 16. 000 
Deserteure erschossen. Bis 
Kriegsende müssen es noch ein­
mal so viele gewesen sein. 
Demgegenüber wurden im 1. 
Weltkrieg 50 "Fahnenflüchtige" 
erschossen, und das nur auf 
deutscher Seite. Wären im 
Krieg rrehr Soldaten desertiert 
(Mut gehört wohl dazu!), dann 
wäre, so Zwerenz, die Front 
eher zusammengebrochen. Das 
verbrecherische Regi.rre hätte 
sich nicht mehr so lange 
austoben könne, die Vernich­
tungsmaschinen in den KZ"' s 
wären eher stillgelegt worden 
und die deutschen Städte nicht 
im Bombenhagel untergegangen. 
Millionen von Menschen hätten 
gerettet werden können. Noch 
durch einen Erfolg des Atten­
tats vom 20. 07. 44 wären viel 
Unheil und Vernichtung vermie-
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den worden.Aber Zwerenz analy­
siert auch die Masserurorde im 
Algerienkrieg (1/9 der gesam­
ten Bevölkerung -wurde getö­
tet) , im Vietnamkrieg und 
unter Stalin. Besonders empört 
ihn, daß die Linke nicht 
schärfer rebelliert, seit 
durch Solschenyzin die Ver­
brechen des Stalinismus be­
kannt seien. "Wir könnten 
heute informiert sein, während 
der Entscheidungsspielraum des 
einfachen Soldaten im Schüt­
zengrabenloch sehr viel ge­
ringer ist." 
Zwerenz prangert die Deklas­
sierung des Menschen durch 
militärischen Drill zur Ma­
schine an, die ihm die Ent­
scheidungsfreiheit ninrnt. Auch 
der gerechte Krieg kann nur 
dann erkannt werden, wenn 
viele Jahre danach die Wissen­
schaft zu dieser Meinung 
kannt. Unfähig zu einer indi­
viduellen Entscheidung war 
z. B. Dr. Otto Ohlendorf, 
FÜhrer des "Sondereinsatzkan­
mandos D" , auf dessen Befehle 
der Tod von 90.000 Männern, 
Frauen und Kindern zurückgeht. 
Er wurde im Nürnberger Prozeß 
verurteilt - ein Mensch, dem 
es nach eigener Aussage "Nie 
in den Sinn gekcmnen ist, an 
den Weisheiten der Staatsfüh­
rung zu zweifeln. 11 

Zwerenz stellt die Frage nach 
der Schuld eines solchen Mas­
scnrrördcrs und vergleicht da­
mit diejenige der Hiroshima­
oder Dresden-Piloten, die mit 
einem Schlag ebenso viele un­
schuldige Menschen umbrachten. 
Und: Welche Schuld lädt aber 
ein Soldat in einem zukünfti­
gen Krieg auf sich, der durch 
einen Knopf druck schon binnen 
einer halben Stunde ebenso 
viele Menschen in den Tod 
schickt? Seine Antwort hat 
Zwerenz unzweideutig schon in 
seinem vorletzten Buch gege­
ben: Der Soldat ist aufgerufen 
zur 11 indi viduc l lcn Rcvol te" 
gegen das Morden. Die t::ersön-
1 iche Entscheidung kann nur 
jeder allein für sich treffen. 
Zwerenz nimmt es auf sich, 
noch heute wegen seines bei 
Tucholsky t' l931) entlehnten 
Buchtitels "Soldaten sind 

( 1988) gerichtliche 
Auseinandersetzungen zu füh­
ren, weil er sich den ot;>fern 
der Kriege verpflichtet fühlt, 
die sich nicht mehr wehren 
können. 

Frieder SchÖbel 
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